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entschlossen gesprochen, macht klar,
dass das Mädchen bereit ist, sich zu
wehren und die Wahrscheinlichkeit,
dass ein Übergriff versucht wird, sinkt.

Die Teilnehmerinnen können im Spiel
beide Rollen ausprobieren: die Rolle
des Mädchens, um zu gucken, wie sie
reagieren könnte, und die Rolle des
Mannes, um zu spüren, an welchem
Punkt der Täter sich nicht mehr trau-
en würde weiter zu machen. Wichtig
ist, dass die Mädchen lernen, sich
ernst zu nehmen, wenn sie sich in 
einer Situation nicht wohlfühlen und
dann versuchen, die Situation so zu
verändern, dass es ihnen damit wie-
der gut geht.

ProMädchen bietet zwei fort-
laufende Kurse an:
Für Mädchen von 11 – 13 Jahren 
Für Mädchen von 14 – 17 Jahren
Interessentinnen sollen sich bei 
uns melden!!!

Malene Budde

ProMädchen goes to school

Mit mir „so was nicht”
Dieses Projekt zur Gewaltprävention
begann im September 2004 und wird
Ende des Jahres beendet sein. Insge-
samt werden sechs Schulen der ver-
schiedenen Schulformen daran teil-
nehmen. Ziel dieses Projektes ist es,

Gewaltprävention
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Der dritte Workshop entwickelte 
Collagen zum Thema sexualisierte
Gewalt. Die Mädchen durchsuchten
Mädchen- und Frauenzeitschriften
nach sexualisierten Darstellungen. 
In der ruhigen Atmosphäre entwickel-
ten sich intensive Gespräche über die
Bilder, die sie entdeckten. 

Der letzte Workshop bot den Mädchen
die Möglichkeit, im Internet konkret
nach Hilfsangeboten für Mädchen in
Düsseldorf zu suchen. Während der
Suche ergaben sich intensive Gesprä-
che über mögliche Beratungsthemen,
die Vertraulichkeit und den genauen
Ablauf von Beratungen. Zum Schluss
wurden die Ergebnisse aus den einzel-
nen Workshops allen  Mädchen vor-
gestellt.

Eine Woche später bekam dann jedes
Mädchen eine Dokumentation (na-
türlich auch mit Fotos) des Projektes
überreicht. Insgesamt waren die Mäd-
chen dem Thema gegenüber aufge-
schlossen und nutzten die Zeit, um
ihre Fragen, Bedenken oder Erfahrun-
gen zu formulieren und Möglichkei-
ten von Handlungsalternativen zu
entwickeln oder kennen zu lernen.

Sabine Boldt

Alle Projekte wurden gefördert
über den Landesjugendplan NRW
und die Fachstelle für Gewaltprä-
vention der Stadt Düsseldorf.

und Mädchen der Jahrgangsstufe 6
bzw. 7 nahmen geschlechtergetrennt
an einem Anti-Gewalt-Training teil.

Das Projekt ist zur Zeit noch nicht
abgeschlossen. Es ist vieles an den
Schulen in Bewegung gekommen. 
An beiden Schulen waren bereits sehr
positive Ansätze zur Gewaltpräven-
tion vorhanden. Einige neue Ideen
sind noch im Gespräch und eine 
abschließende Auswertung findet
noch statt.

Petra Welz

WenDo

Szene 1: „Lassen Sie mich in Ruhe! 
– Lassen Sie mich in Ruhe! – Lassen 
Sie mich in Ruhe! – Lassen Sie…“
Szene 2: „Wenn unser Sportlehrer 
wieder so doofe Hilfestellungen 
macht…“
Szene 3: „Ich will nicht von Dir 
angefasst werden!“

Das sind Einblicke in verschiedene
Rollenspielsituationen eines WenDo
Kurses. WenDo heißt wörtlich über-
setzt „Weg der Frau“ und versteht
sich nicht als Kampfsportart, sondern
als Selbstbehauptungs- und Selbst-
verteidigungstraining für Mädchen
und Frauen. Seit einem Jahr gehört
dieses Training zum regelmäßigen
Angebot von ProMädchen. Mit Bewe-
gungs- und Geschicklichkeitsspielen

lernen die Mädchen ihre Beweglich-
keit, Wendigkeit und Körperkraft ken-
nen, mit Wahrnehmungsübungen
werden sie sensibilisiert, ihre Grenzen
spüren zu lernen. Nicht selten sind
Mädchen durch erzieherische Sprüche
wie: „Ach, das schaffst du schon.“,
„Stell dich nicht so an.“, „Der meint
das bestimmt nicht so.“, „Wer Nein
sagt, muss das auch begründen.“ in
der Wahrnehmung und Behauptung
ihrer Grenzen verunsichert. Manch-
mal werden Grenzverletzungen zu
spät bemerkt oder ohnmächtig zuge-
lassen. Im WenDo lernen die Mäd-
chen, ihre Grenzen so ernst zu nehmen,
dass sie bereit sind, sie zu verteidigen.
Das kann verbale Verteidigung be-
deuten, klare abwehrende Körperhal-
tung, Ausweichen, Hilfe holen oder
körperliche Verteidigung mit gezielten
effektiven Techniken zur Selbstver-
teidigung.

Genauso wichtig wie die Vermittlung
körperlicher Techniken sind Rollen-
spiele, in denen die Mädchen lernen
können, sich in bedrohlichen oder
grenzüberschreitenden Situationen
klar abzugrenzen, oft zunächst nur
mit Blicken oder Worten. Ein Beispiel:
ein Mann an einer Haltestelle starrt
ein Mädchen so an, dass sie sich sehr
unwohl fühlt – eine Grenzverletzung.
Wird schamhaft weggeguckt, ist das
Signal: ich bin verunsichert, weiß
nicht, wie ich mich wehren soll. „Glot-
zen Sie mich nicht so an“, laut und

Anti-Gewalt-Training – 
ein Genderkonzept
ProMädchen ist immer wieder Koope-
rationspartnerin für Präventionsan-
gebote an Schulen. Oft sind Angebote
für Mädchen und Jungen gewünscht.
Deswegen verfolgte das Projekt „Anti-
Gewalt Training“ den Genderansatz
und sprach beide Geschlechter an. 
ProMädchen führte das Projekt in Ko-
operation mit einem Trainer für die
Jungenarbeit und einer WenDo Trai-
nerin durch.

Mit dem Präventionsprojekt sollte 
ein Beitrag geleistet werden, die Ge-
walt an Schulen zu reduzieren. Die
Sensibilisierung aller Beteiligten, wie
Lehrpersonal, Eltern und Schüler und
Schülerinnen stand im Vordergrund. 

An zwei Schulen wurde das Projekt
durchgeführt: an der Benzenberg 
Realschule und der Thomas-Edison-
Realschule. Zu Anfang wurde über 
einen Fragebogen für das Kollegium
und die SchülerInnen die persönliche
Einschätzung zum Gewaltpotential
an der Schule erfragt. Das Schulkolle-
gium vertiefte das eigene Wissen in
einer Fortbildung. Grundlagen zu 
Gewalt an Schulen und eigene Inter-
ventionsmöglichkeiten waren die In-
halte. Für die Eltern wurden Gesprächs-
abende zu Schwerpunkten angeboten,
wie z.B. sexueller Missbrauch oder
auch Gewalt in der Familie. Die Jungen

alle Mädchen der Jahrgangsstufe 6
oder 7 über Formen sexualisierter
Gewalt aufzuklären, ihr Selbstbewusst-
sein zu stärken und ihnen Wege zur
Hilfe und Unterstützung aufzuzeigen. 

Zur Einleitung stellten die Referentin-
nen auf einer Bühne die verschiedenen
Themen der Workshops in kleinen
Theaterszenen vor, um die Mädchen
mit den Inhalten vertraut zu machen.
Je nach Anzahl der teilnehmenden
Mädchen (bis zu 30) und Vorrausset-
zungen in der Schule wurden bis zu 
vier verschiedene Workshops angebo-
ten, unter denen die Mädchen wäh-
len konnten. Jeder begann mit einer
Auseinandersetzung zu dem Thema
sexualisierte Gewalt. So wurde z.B.
mit den Mädchen besprochen, was
sexualisierte Gewalt ist und wo sie
beginnt. Wichtig war den Mädchen,
über erlebte Grenzverletzungen, 
Gewalt, Geheimnisse oder unwohle
Gefühle zu reden. Erst danach be-
gann der jeweilige Workshop.

Ein Workshop bediente sich der Me-
thode des Selbstbehauptungsthea-
ters. Hier wurden Übungen zum Erle-
ben der eigenen Grenzen durchge-
führt, sowie Selbstbehauptungssze-
nen anhand eigener Situationen 
ausprobiert. Ein weiterer Workshop 
entwickelte mit den Mädchen Inter-
viewfragen zum Thema sexualisierte
Gewalt. Die Interviews wurden dann 
in der Nähe der Schule durchgeführt.
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